
comptent pas comme années de résidence. Sont des rési- 
dents permanents en Suisse les personnes engagées sur 
place par un Etat accréditant, sauf si elles sont au bénéfice 
d'une carte d'identité spéciale (carte de légitimation) au 

moment du changement d'emploi et/ou sont entrées en 

Suisse avec un visa ou une autorisation ad hoc pour oc- 
cuper un emploi donnant droit à une carte d'identité spé- 
ciale. Ainsi, si une mission diplomatique en Suisse engage 
un ressortissant étranger résidant déjà en Suisse (normale- 
ment au bénéfice d'un permis B ou C délivré par la police 
des étrangers), ce ressortissant ne pourra pas se prévaloir 
des immunités consacrées par la Convention de Vienne. 

4. Les membres et employés des missions diplomatiques 
ou postes consulaires qui пе sont pas visés par l'art. 5 de la 
convention hispano-suisse de sécurité sociale tombent sous 
le régime de la Convention de Vienne. Par rapport aux 
art. 2 et 3 de la conventions hispano-suisse, les dispositions 
pertinentes de la Convention de Vienne l'emportent, en tant 
que lex specialis, sur les dispositions, plus générales, des 
art. 2 et 3 de la convention hispano-suisse. 

Professeur Jean-Louis Duc, Assens 

(6) Beitragsstreitigkeiten für Krankenversicherungs- 
beiträge fallen unter den Begriff der "zivilrechtlichen 
Ansprüche und Verpflichtungen" im Sinne von Art. 6 
Ziff. 1 EMRK, weshalb diese Verfahrensgarantie an- 
wendbar ist. Es ist mit Art. 6 Ziff. 1 EMRK und Art. 58 
Abs. 1 BV vereinbar, wenn zunächst die Krankenkasse 

eine Verfügung über Beiträge trifft und den erhobenen 
Rechtsvorschlag beseitigt, dieser Entscheid aber an das 
kantonale Versicherungsgericht weiterziehbar ist. 

Eidgenössisches Versicherungsgericht, 22.5.1995, F. c. Assu- 
| ra caisse maladie et accidents und Tribunal des assurances 
| du canton de Vaud, Verwaltungsgerichtsbeschwerde. 

Zusammenfassung des Entscheides: 

F. ist bei der Assura krankenversichert. Diese liess F. für 
ausstehende Beitragsforderungen vier Zahlungsbefehle 

zustellen. F. erhob gegen die Zahlungsbefehle Rechtsvor- 
schlag. Die Assura hob daraufhin jeweils den Rechtsvor- 
schlag auf. Das Versicherungsgericht des Kantons Waadt 
wies einen dagegen erhobenen Rekurs von F. ab. Dieser 
gelangte mit Verwaltungsgerichtsbeschwerde an das Eidg. 
Versicherungsgericht und rügt eine Verletzung von Art. 6 
Ziff. 1 EMRK und Art. 58 Abs. 1 BV, da die Assura selbst 

als Partei und zugleich als unabhängiger Richter den 
Rechtsvorschlag aufgehoben habe. Das Eidg. Versiche- 
rungsgericht weist die Verwaltungsgerichtsbeschwerde ab, 
da es die genannten Bestimmungen nicht ausschliessen, 
dass zunächst eine Verwaltungsbehörde oder eine ihr 
gleichgestellte Instanz Beitragsstreitigkeiten entscheiden, 
falls die Kassenverfügungen der richterlichen Nachprü- 
fung unterliegen. 

Entscheidungen Jurisprudenee 
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Bemerkungen: 

1. Nach ständiger Rechtsprechung ist eine Krankenkasse 
zuständig, den erhobenen Rechtsvorschlag gegen ihre 
Beitragsforderungen aufzuheben. Wird dieser Entscheid 
der Kasse rechtskräftig, weil kein Rekurs dagegen einge- 
reicht wurde oder weil die gerichtliche Instanz den Ent- 
scheid bestätigt hat, so kann die Kasse beim Betreibungs- 
amt um die Fortsetzung der Betreibung ersuchen (E. 2 mit 
Hinweis auf BGE 119 V 331, 109 V 49, 107 III 64). 

2. Das Eidg. Versicherungsgericht hat mit diesem Urteil 
die noch in BGE 120 V 6 und 119 V 379 offengelassene 
Frage beantwortet, ob Art. 6 Ziff. 1 EMRK auch auf sozial- 
versicherungsrechtliche Beitragsstreitigkeiten anwendbar 
ist. Dabei hat das Eidg. Versicherungsgericht auf die neu- 
este Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs für 
Menschenrechte verwiesen, wonach Art. 6 Ziff. 1 EMRK 

auch auf diese Streitigkeiten anwendbar ist (vgl. das wich- 
tige Urteil Schouten und Meldrum c. die Niederlande, 

Publications de la Cour Européenne des Droits de l'Homme, 
Série А, vol. 304 und meine Besprechung in AJP/PJA 1995 

488 Е. sowie Е. SCHURMANN, AJP/PJA 1995 671 f.; vgl. 
auch meine Besprechung des Kommissionsberichtes in 
AJP/PJA 1994 636 f.) und sich dieser Rechtsprechung 
angeschlossen. 

3. Im Hinblick auf die Vereinbarkeit der oben in Ziff. 1 
beschriebenen Praxis führt das Versicherungsgericht zu 
Recht aus, dass Art. 6 Ziff. 1 EMRK nicht der verfügen- 
den Instanz entgegengehalten werden könne. Diese Bestim- 
mung garantiert nach ständiger Rechtsprechung der Strass- 
burger Organe lediglich den Zugang zu einem Gericht. Sie 
schliesst es nicht aus, dass zunächst eine Verwaltungs- 

behörde oder eine ihr gleichgestellte Instanz eine Verfü- 
gung trifft (vgl. A. KLEY-STRULLER, Art. 6 EMRK als 

Rechtsschutzgarantie gegen die öffentliche Gewalt, Zürich 
1993, 64 f. m.w.H.). In erster Instanz muss also nicht 

bereits eine Gerichtsinstanz eingesetzt werden. Auch 
Art. 58 Abs. 1 BV garantiert lediglich die richterliche Un- 
abhängigkeit und Unparteilichkeit und deckt sich insofern 
mit Art. 6 Ziff. 1 EMRK. Die Verwaltungsgerichtsbe- 
schwerde war angesichts dieser klaren Rechtslage ohne 
Erfolgsaussichten. 

PD Dr. rer. publ. Andreas Kley-Struller, Rechtsanwalt, 
St. Gallen 

(7) Grobfahrlässiges Herbeiführen der Unfallfolgen 

durch Nichttragen des Schutzhelms durch einen Motor- 
fahrradlenker. 

Eidg. Versicherungsgericht, 6.4.1995, K. c. Schweiz. 
Unfallversicherungsanstalt und Verwaltungsgericht des 
Kantons Graubünden (U 147/93), Verwaltungsgerichts- 
beschwerde. 

Zusammenfassung des Urteils: 

K. wurde auf dem Weg zur Arbeit mit seinem Motorfahr- 
rad von einem Kleinbus angefahren und weggeschleudert. 

RE


